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Mit der bilanziellen Selbstversorgung Deutschlands wurde bewusst ein idealisierter 
Ansatz gewählt.

Schon allein die Steigerung des Anteils Erneuerbarer Energien von weit unter 20 
auf 100% stellt eine gewaltige Herausforderung dar. Dabei auch noch ohne Importe 
auskommen zu wollen, verschärft den Anspruch weiter.

 Allerdings stehen die EU…

 und schließlich die gesamte Welt vor ähnlich großen Herausforderungen.

Es wird einen großen Run auf die Erneuerbaren Energien geben. Wie werden sich 
in einer solchen Situation die Weltmarktpreise entwickeln? Inwieweit ließe sich der 
Zugang zu den Importquellen dauerhaft sichern? Wie lassen sich 
Verteilungskonflikte bis hin zu kriegerischer Gewalt künftig vermeiden?

 Es lässt sich feststellen: Je höher der regionale Selbstversorgungsgrad, desto höher 
Unabhängigkeit und Sicherheit. Und um so klarer treten auch die physischen 
Grenzen eines zukunftsfähigen Energiesystems hervor.
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Bisher haben wir die Möglichkeiten für Energieproduktion betrachtet. Und es ist deutlich geworden, dass es 
eine große Herausforderung darstellt, künftig auch nur annähernd soviel Energie bereit zu stellen, wie heute 
verbraucht wird. Es stellt sich die Frage, inwieweit sich die Belastungen der Energieproduktion durch eine 
Verminderung des Verbrauchs reduzieren lassen. Dafür gibt es eine große Zahl von Effizienz- und 
Einsparmöglichkeiten. Die Betrachtung soll hier aber auf drei große Hebel für Verbrauchsminderung beschränkt 
bleiben. 

 Der größte Hebel liegt im Gebäudebereich. Mit Thermografischen Aufnahmen lässt sich die 
Energieeinsparung durch Wärmedämmung sichtbar machen.  Mit einer zukunftsweisenden Wärmedämmung 
unserer Gebäude kann der Gesamtenergiebedarf um 19 Prozent reduziert werden.   Das wäre mit bewährter 
Technologie möglich, wenn eine Hälfte des Gebäudebestandes energetisch saniert und der 
Jahresheizenergiebedarf dadurch auf 75 Kilowattstunden pro Quadratmeter halbiert würde. Die andere Hälfte 
würde in den nächsten Jahrzehnten Zug um Zug durch Neubauten im Passivhaus-Standard ersetzt, die nur 
noch 15 Kilowattstunden pro Quadratmeter verbrauchen.

 Der zweite große Hebel liegt in der Umstellung der Staßenfahrzeuge komplett auf Elektroantrieb, der 
Gesamtenergiebedarf ließe sich so um weitere 17 Prozent senken. Im Gegensatz zu den heutigen 
Verbrennungsmotoren mit durchschnittlich 80 Prozent Energieverlust weisen die Elektroantriebe nur 20 Prozent 
Verluste auf. Daraus ergibt sich ein gewaltiger Effizienzgewinn.

 Als Sinnbild für den dritten großen Hebel habe ich die wohl berühmteste Glühlampe der Welt gewählt. Sie 
hängt in einer New Yorker Feuerwehrwache und leuchtet ununterbrochen seit 1901. Das sind bisher rund 972 
Tausend Betriebsstunden. Um den stagnierenden Absatz von Glühlampen wieder zu erhöhen, wurde die 
Konstruktion in den Zwanziger Jahren systematisch hin zu kürzerer Lebensdauer verändert. Seither liegt die 
Nennlebensdauer von Glühlampen bei 1000 Stunden – bis heute. Mit der defekten Glühlampe wird auch die zur 
Produktion erforderliche Energie weg geworfen.

Dies ist nur ein Beispiel aus unserer Produktwelt, wir leben in einer Wegwerf-Gesellschaft. 

 Das bietet den dritten großen Hebel: Durch eine durchschnittliche Verdoppelung der Produkt-Nutzungsdauer 
würde der Energiebedarf für die Produktion halbieren. Selbst wenn man zwischenzeitliche Reparaturen mit 10 
Prozent des Energiebedarfs berücksichtigt, ließe sich der Gesamtenergieverbrauch um 14 Prozent senken, 
ohne Einbuße an den gewohnten Leistungen. 

Allein mit Hilfe dieser drei großen Hebel ließe sich der Gesamtenergiebedarf halbieren. 
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